
Lienste, und besonders auch der Umstand, daß das
Volk evangelische Lehrer verlangte, die ihnen die Obrig¬
keit, welche insgemein dem Pabste anhing, absmlug.
Daher der Unmutt) und die gehässige Stimmung dieser
Leute. Schon früher waren unruhige Auftritte erfolgt.
So hatte im Jahr 1514 der Herzog Ulrich von Wir-
temberg in seinen Landen Maaß und Gewicht vtzrrin-
gcrt, und ließ das, was die Verkäufer dabei zu Ze¬
rrinnen schienen, durch einen eigenen Einnehmer zu sei¬
nem Vortheil einsammeln. Da rotteten sich die Ein¬

wohner mehrerer dortigen Dörfer zusammen, um sich
von dieser seltsamen neuen Schatzung frei zu machen.
Der Aufstand »vurde zwar wieder getilgt- brach aber
bald wieder von neuen» los» Aus Klugheit hatte man

daher die Bauern mir Behut'amkeit und Schonung
behandeln sollen. Da dieß aber nicht geschah, so rot¬
teten sich abermals die Einwol^er einiger Dörfer in
Schwaben zusammen, und zerstörten, plünderten und
verbrannten die Schlösser der Edelleute und Prälaten.
Der Haufe wurde immer größer, und da es nieifl ver«

zweifelte, des Drucks überdrüssige Menschen waren, so
gehorchten sie Niemandem, und verübt n die unerhör¬
testen Grausamkeiten. So drang eine Schaar dieser
wüthenden Bauern in ein schwäbisches Städtchen,
Weinsberg, und richtete daselbst, unter Anführung ei¬
nes Gastwirlhs, ein entsetzliches Blutbad an. Den Gra¬

fen Ludwig von Helfensteiii ermordeten sie mit satani¬
scher Wuth» obgleich die junge Gemahlin defs lben, eine
Kaiserslochtec, mit ihrem k.euren Kinde sich auf die
Knie warf, und um Erbarmung flehte. Nach dieser
vollbrachten Gräuelthat trieben sie noch 70 andere Edel¬
leute in einen Kreis zusammen, und flachen sie mit

Spießen tvdt. Während dieser tiegermäßigen Behänd»
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